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Alkohol und Gewalt
Ein natürliches Experiment in Südafrika

Über die negativen gesellschaftlichen Auswirkungen von Alkohol wird 
viel geredet und vermutet. Konkrete Belege dafür gibt es aber kaum – 
fehlt doch die Vergleichssituation, also eine ähnliche Gesellschaft, in 
der wenig bis kaum getrunken wird. Das pandemiebedingte Alkohol-
verbot in Südafrika kam der Forschung da gerade recht. Daten aus den 
Phasen, in denen Alkohol schwer zugänglich war, lassen tatsächlich 
eindeutige Schlüsse zu.

Kai Barron und Johannes Leutgeb

Übermäßiger Alkoholkonsum ist ein ver-
breitetes Problem in vielen Industrie- 
und Entwicklungsstaaten. Er zieht viele 

gesellschaftliche Kosten nach sich, beispiels-
weise Verkehrsunfälle, Gewalt- und andere Kri-
minalität, verringerte Arbeitsproduktivität und 
langfristige Gesundheitsprobleme bis hin zum 
Tod. Die Auswirkungen haben oft andere zu tra-
gen als jene, die selbst trinken. Das gilt zum 
Beispiel für Gewaltdelikte, bei denen Betrunke-
ne andere Menschen verletzen, oder für lang-
fristige Gesundheitsprobleme, deren Kosten 
über das öffentlich finanzierte Gesundheitssys-
tem von der Allgemeinheit getragen werden 
müssen. Fragen der moralischen Bewertung 
von Alkoholkonsum und zu angemessenen ge-
sellschaftlichen Kontrollmaßnahmen beschäfti-
gen heutige wie frühere Gesellschaften in aller 
Welt. Die meisten Gesellschaften haben den Al-
koholkonsum durch rechtliche und/oder religi-
öse Bestimmungen beschränkt (zum Beispiel 
durch Promillegrenzen im Straßenverkehr, Al-
terslimits beim Konsum, Einschränkungen, wer 
wo und wann Alkohol trinken darf und durch 
soziale Stigmatisierung übermäßigen Konsums).

Es ist daher außerordentlich wichtig, belastbare 
empirische Belege über die tatsächlichen Aus-
wirkungen von Alkoholkonsum auf die Gesell-
schaft zu sammeln. Noch ist unser Verständnis 

der kausalen Zusammenhänge auf Auswertun-
gen theoretischer Modelle begrenzt; empirische 
Belege gibt es kaum. Ein Grund dafür ist, dass 
selten ein abrupter Rückgang des Alkoholkon-
sums in der Bevölkerung eines ganzen Landes 

zu beobachten ist. Ohne eine solche plötzliche 
Änderung im Konsumverhalten einer Gesell-
schaft ist es aber schwierig auseinanderzuhal-
ten, welche Bedeutung der Alkoholkonsum für 
bestimmte Phänomene hat und welche Bedeu-
tung den persönlichen Eigenschaften von Per-
sonen, die zu viel trinken, zukommt. 

Das jähe und unerwartete Verkaufsverbot für 
Alkohol in Südafrika vom 13. Juli 2020 (das ver-
hängt wurde, um die Zahl der Krankenhausein-
lieferungen zu verringern und so mehr Platz für 
Covid-19-Patienten zu schaffen), gibt die seltene 
Gelegenheit zu verstehen, wie der Konsum von 
Alkohol menschliches Verhalten und gesell-

„Ein abrupter Rückgang 
des Alkoholkonsums in 
der Bevölkerung eines 

ganzen Landes ist selten 
zu beobachten.“
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schaftliche Verhältnisse beeinfl usst. In einem 
aktuellen Diskussionspapier evaluiert WZB-For-
scher Kai Barron gemeinsam mit seinen Koau-
tor*innen Debbie Bradshaw, Charles D.H. Parry, 
Rob Dorrington, Pam Groenewald, Ria Laubscher 
und Richard Matzopoulos die Auswirkung dieser 
fünfwöchigen Prohibition auf die Zahl nicht na-
türlicher Todesfälle (also beispielsweise Gewalt 
zwischen Personen oder Verkehrsunfälle). 

Die grüne Linie in der Abbildung, der Daten aus 
dem Diskussionspapier zugrunde liegen, zeigt die 
wöchentliche Zahl nicht natürlicher Todesfälle in 
Südafrika zwischen März 2020 und März 2021. 
Während dieser Zeit verabschiedete die südafri-
kanische Regierung insgesamt drei zeitlich be-
grenzte Alkoholverbote: von 27. März bis 31. Mai 
2020, von 13. Juli bis 17. August 2020 und von 
29. Dezember 2021 bis 31. Januar 2021. Um den
kausalen Effekt eines Verbots zu ermitteln, fo-
kussieren die Forscher auf das zweite Alkohol-
verbot, da dieses Verbot im Unterschied zu den
anderen unvermittelt, unerwartet und ohne an-
dere, zeitgleiche Änderungen in den Vorschriften
verabschiedet wurde. Das zentrale Ergebnis der
Studie ist mit bloßem Auge erkennbar, denn die
grüne Linie weicht während des Verbots erheb-
lich von ihrem Verlauf davor und danach ab. Die
Zahl der nicht natürlichen Todesfälle sinkt deut-
lich während der Phasen des Alkoholverbots. Der
starke Rückgang gleich zu Beginn gibt Anlass zu
der Vermutung, dass das Verbot direkt zum star-
ken Rückgang führte. Diese Vermutung wird da-
durch gestützt, dass die Zahl der nicht natürli-

chen Tode am Ende der jeweiligen Verbotsphasen 
sofort wieder stark steigt. 

Die statistische Analyse zeigt, dass die Verrin-
gerung des Alkoholkonsums durch das Verbot 
einen Rückgang der Zahl der nicht natürlichen 
Tode um mindestens 17 pro Tag zur Folge hatte. 
Ein starker Rückgang war bei Männern zu be-
obachten, die etwa 80 Prozent der rund 50.000 
nicht natürlichen Tode in Südafrika in einem 
typischen Jahr ausmachen. Etwa die Hälfte des 
Effekts ist auf die Gruppe jüngerer Männer im 
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Foto: © WZB/David Ausserhofer, alle Rechte vorbehalten.
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Alter von 15 bis 34 Jahren zurückzuführen, ei-
ner demografi schen Gruppe, die eine höhere 
Neigung zu riskantem Verhalten aufweist. 

Besonders interessant ist ein Blick auf die Ent-
wicklung der Gewaltverbrechen: In der Polizei-
statistik fi elen im mittleren der drei Verbots-
zeiträume (also im Juli/August 2020) die Zahl 
der angezeigten Morde um mindestens 11 pro 
Tag, die Zahl der Fälle von schwerer Körperver-
letzung um mindestens 113 pro Tag und die 
Zahl der angezeigten Vergewaltigungen um 
mindestens 15 pro Tag. In jeder der vier unter-
suchten Kennzahlen gab es eine Reduktion um 
mehr als 10 Prozent im Vergleich zum Niveau 
vor dem Alkoholverbot. Diese Ergebnisse unter-
streichen den schwerwiegenden Effekt, den Al-

kohol auf die Gesellschaft hat – selbst kurzfris-
tig. Die Studie gibt Entscheidungsträgern ver-
lässliche Belege dafür, dass die Reduktion von 
Alkoholkonsum ein effektiver Weg ist, Leben zu 
retten. Die Studie trägt also zur Diskussion dar-
über bei, welche Kosten und Nutzen durch Alko-
holkonsum für die Gesamtgesellschaft entste-
hen. Südafrika ist ein Land mit einer hohen 
Mordrate und einer hohen Zahl nicht natürli-
cher Tode, was vermuten lässt, dass die diesbe-
züglichen Auswirkungen von Alkoholkonsum in 
vielen Ländern kleiner sein dürften. Dennoch 
sollten diese Ergebnisse auch dort in politi-
schen Diskursen als Warnung dienen, da sie auf 
einen starken Zusammenhang zwischen Alko-
holkonsum und gewalttätigem Verhalten hin-
weisen. Selbst wenn der Effekt in anderen Län-
dern nur ein Viertel betragen sollte, ist er im-
mer noch eine sorgfältige Betrachtung wert. 

Dennoch ist es wichtig, aus diesen Ergebnissen 
nicht zu schnell Schlüsse darüber zu ziehen, 
welche gesellschaftlichen Effekte ein langfristi-
ges Alkoholverbot hätte. Die Ergebnisse sind re-
levant für kurzfristige Verbote, sie sagen etwas 
darüber aus, welche gesellschaftlichen Auswir-
kungen das Vorhandensein von Alkohol hat, 
wenn er frei konsumiert wird. Ein langfristiges 
Verbot würde höchstwahrscheinlich größere ge-
sellschaftliche Veränderungen nach sich ziehen, 
wie etwa die Zunahme der illegalen Produktion 
und des Schwarzmarkts. Um übermäßigen und 
besonders schädlichen Alkoholkonsum zu be-
schränken, dürften weniger extreme Maßnah-
men besser geeignet sein. Die Weltgesundheits-
organisation stellt im Rahmen der Initiative SA-
FER eine Zusammenfassung und eine Diskussion 
möglicher Interventionen zur Verfügung. 
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